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Mem ott Ist SCHWU
Die Okonomie der 4anrneı und die Zerstörung

der relhig10sen Urteilskraft
eorg Trettin

Wıe gut tut sprechen WETI lange nıcht Sprechen durfte Wer
we1ß das besser als WIT? chwules der lesbisches Selbstbewußtsein entwickeln
bedeutet mehr, als sexuell a ktıv SC bedeutet, Erfahrungen, Fragen:
Hoffnungen 1 OTTIe kleiden können, mitteilbar, reflektierbar. IJen Freunden, der
Famıiılie sichtbar werden ist schwierıg und notwendig. jeviel Mut IHNUSSCN WIT

el aufbringen, wieviel (seduld lernen und die Kunst, verletzende Fragen auszuhal-
ten Die nNnsichtbarkeı der CIBCNCIH Eıinstellung WIE der Existenz VO  3 Lesbischem,
Schwulem überhaupt 1St ıüberwiınden Kıne Offentliche Redesıituation giDt ZU

Beıspie]l Kırchenvorstanden Pfarrgemeinderaten die S1CH »MmM1 dem Ihema« be-
schäftıgen. Eıngeladen als Anschauungsmaterlal W1C als Informierende; tut letztlich
gut, das Gespräch führen, sıch der Uninformiertheit ıma den Fragen, be1 denen
INa  = immer och SCHIUCKT, tellen Niıcht TE WIT selbst FTOLL. werden
persönlich, uch schwule/lesbische Existenz wird Sichtbarer, begreifbarer. Es ist dieses
kırchliche Mılıeu interessierter und engagierter »BUrger«, politischer Burger hne
Partejabsichten, das sıch überwinden und solche Gespräche führen V  9
ach solchen Gesprächen verlangt. SO schon ann TG sein!!
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Wie schlimm muß i Kırche SC1I, WENN Sl 1e] Angst ErZEUZT, daß C4 (7je-
spräch unterble1ibt,; hintertrieben, abgesagt WIrd. Je höher angesiedelt, desto
orTOßer die CSPTVO: Ich 111 InNeINeN Kopf nıcht hinhalten. IDen KopfSE Denken
und Keden; Z Hören und Fragen benutzen bedeutet ann gleich, ihn hinzuhal-
ten auf daß abgeschlagen werde {1J)as 1St das CI Bıld ach dem der Absage
gegriffen WwITd Das andere IST: die Abwehr INa SC1 dagegen deswegen rächte
nıchts mıteinander reden en verbindet, und en trennt Argumente
Feld uch dieses » Themas« erlebt VOT allem der CISCHNCN, der »allgemeınsten« aller
Kırchen der katholischen Gesprachsverweigerung da kann INa och bıtten

Dieser Orper verweıgert sıch VO  - ben her Schon nde 1975 die romische
und oberste Behörde TÜr dıie (3laubenslehre dieses amtlıiıche Paradox dargestellt daß

sosehr CIN1LEC die homosexuellen Handlungen als MIt »ıhrer persönlıchen erfas-
SUuNg übereinstimmend« Iso als »natürlich« ansähen »keine pastorale Methöde«
geben wurde »dıe diese Personen moralhisch TECHTIETLISEN wurde« Das hat Lesben
und Schwule nıcht daran gehindert WEI1TeT en das Gesprach suchen
1658 1DE Behorde schlug annn 986 Brief die katholischen Bıischofe®

sehr schrillen Lon S1e unterstellte unlautere Motive* und suchte jedes (ze-



UWerkstatt Schwule eologie Jg Nr Julj

spräch LOTDEdieren- schlıießlich darum, den Glauben VOT mater1jalısti-
scher Ideologie bewahren®.

L}
Wollen WIT den (slauben andern der Menschen: SI bewegen, uns hören; mıt

UNSs jeben, uns CM lassen. Miıt den Menschen andert sich uch das Glauben,Altes erscheint 1ı anderm 14CHt daß etwa CZEL »Menschenbild«, der anthropologischeIdealısmus, dem das Amt anhängt, ZU (Otzendienst FaArt aupBen.1 der jüdischenund christlichen Weise 1eBße; sıch VO  — der Idealıtät »des Menschen« befreien
lassen, dıe Wurde der einzelnen und ihrer (Gememschaften erkennen. 1 N Orhalt,daß nıcht die EXIiStenz, sondern das T das Schlechte SCIL, ist Och dıe realıstische
Einsicht beibehalten, daß AAl Anthropologie als Metaphysık nıcht ANKOMME In
Verbindung ;miıt der UÜberzeugung. daß dieses ITun ber Heterosexualität I1165-
SCH SCH, nıicht DIoß durch Sexualıtät als kulturelles Produkt bestimmt, daß Iso leshi-
sches und schwules un alleın »IM sSich.«?® schlechte Jlat SCIH, G1 Wırken, das
sıch dem (jewissen miıt Hoffnung anuf Bestätigung und Entwıicklung stellen darf, 1ST
die Lehre der iıdealıstischen Idolatrıe annn doch verfallen. SO wIird die DaradoxeSituation begründet, dıe FAHT Falle WArc.

Eın Paradox hne AUusSWweg, s SC denn, verläßt die Kırche und SUC AÄAbstand
ıhrem Glauben Hieße das NIChHT: dem Unbedingten des verkundıgten auDbens

den Abschied DEeEDEN? DIie Kırche als METEIN, den verlaßt, WETI mıiıt den Zielen nıicht
einverstanden ist Viıelleicht 1ST das den Verküundern nıiıcht einmal HNTSECHE bedeute-
teWELISZCE Infragestellung ı Inneren. Aber dem langen AT ihres Wıllens 7A31 Be-
SUMMUNES der menschlichen Verhältnisse 1ST schwer entkommen. Erinnert SE
den Wiırbel den » Bericht ber die Gleichberechtigung VO  ® CAwulen HNC Lesben

der Kuropäaischen Un10n«, den das Europäische Parlament Februar 1994
verabschiedete Eıne solche Kırche wırd nıchts unversucht lassen, ber dıe (zjesetz-
SEDET ihr »Menschenbild« Lesben und Schwule durchzusetzen.

Schwuil] SO 113 und SCHWU nıcht exıstieren durten — und ann doch ı der Liebe
wachsen sollen: Diese Lehre wırd A} Lehramt nıcht als der Wiıdersınn erkannt,als der SC JEden. der nıcht unempfImndlıch gegenUuDer menschlichem Entwıickeln ISe:erschreckt. Was T1a das Lehramt kalt gegENUber menschlicher Not, Anirage,e1d un Muhen Gehnsen, WIC STUTer der sprichwörtliche Bauer nıcht SE KAaNDT
Es 1st dıe anrnei 1Chts als die5 VO  —3 (3ott geolIfenbarte, der Kirche übergebe-und V  3 ihr unverkürzt und unverdorben Hc ungetrubt weıterzugebende Wahr-
heit SO unwandelbar, unverfügbar, daß CI Kifchenmann. detr ıtlei1d MIiIt den
anklopfenden und nıcht verstehenden Lesben und chwulen empfindet, als Sadıst
erleht werden annn versagend (zottes Wahrheit willen Und darın, geheimnısvollvVerboTtsen. der Menschen Heil
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Dıie Wahrheit und mMi1t ihr die siıcheren ıttel des Heils SInNd der TC anveriraut
Das 1ST @eINEe Wırklichkeit der erlebten und sıch selbst verstehenden Kırche Kıne
Waiırklıc  eit, die nıcht 1L Lesben und chwulen SCHaIiIien macht uch den 1 heo-
Jogen. Denn. deren Urftenskrait, gründend 1 historischem Wissen, menschlicher H-
jahrung und kritischem Denken. Z VOT dieser antnel qualitativ ebensowenı1g:
IDIG Urteilskraft der T’heologen 1St WIC dıe moralıische VO  am} Lesben und Schwulen
grundsätzlıch Frage gestellt; letztlich geht daruim. dıe VO Lehramt propagıerte
Wahrheit einzusehen. Alles andere ist nıcht Krıtik auf ebenburtigem Nıveau, S(OI1-
ern Itrrtum Uund aITI18CS (jew1ıssen.

MI1

Die Kırche ann dieser Hıinsıcht und 1St (1 bedeutender Aspekt, C MoO-
ment mıit allergrößter Tragweite, m1t Einfiuß auf Wohlergehen und (sesundheıt WIC
ıuch auf das berufliche Leben vieler Menschen — als Okonomie der Wahrheit gesehen
werden. Kırche LSt die Bewirtschaftung der gOöttlichen Wahrheit: Wie ist das VeTSTE-
hen? Kann diese Zuspitzung das W as WIT erleben un nıcht verstehen dıe und
Unempfindlichkeit das Beharren und dıe Gleichgültigkeit erkläaren?

141

Eın (5ott S11 („lauben CG1716 Wahrheıit und die Kompetenz dıese Einheıiten authen-
tiısch auszulegen besitzt dıe (eine) Kırche S1e hat das Monopol auf die anrheı die
S1C bewirtschaftet. Dieses Monopol 1ST ihr nıcht geschenkt worden, 1STerkampit
worden: durch Aa1ls Leben gehende Bekämpfung anderer Relıgionen WICuch anderer
Glaubensbekenntnisse, durch Zurichtung der binnenkirchlichen truktur Eın Mono-
pol wiıird HO Akkumuläition befestigt der egründet. Ursprünglıiche, gewalttätıge
Akkumulatıon andere AArl wırd nıcht als konkurrierende gedulde sondern
WEeNN N1C aufgesaugt beseıtigt durch staatlıche Sanktionjerung, schhlıießlich durch
Herrschaft bDer den Staat ultur die dort ansasSsıgch gepilegten Religionen

olchen kkumulatıon mußte sıch dıie Kırche vorher und andernorts. übrigens
selbst erwehren. Wenndie Kırche der Herrschaft uch verlustig IN ihre aNnıidet
tragtS1C och VOT als dIiE, der ıuch staatlıche Gesetzgebung und kulturelle
Produktion nıiıcht vorbeigehen GAart Daß das Bındungskraft verliert, steht auf

anderen
‚ Eıne solche als Monopol bewirtschaftete Wahrheit zahlt dafür miıt Irrationalıtät,

Nıchtdiskutierbarkeit: S1e ist jedem Nachprüfen eNtIzZOgen; das Amt (dıie Okonomen)
hat ı recht Der Preis ISt hoch, enn jede rage, jede Krıtik, die der Natur
NO  — Wahrheiten hegt: bedroht S16 Jedes och kleine Stuckchen AaUus dem VO
Lehramt Jahrhunderten errichteten Glaubensgebaäude 1ST VO  m ovleicher unverzicht-
arer Bedeutung Es entfernen rachte das 1ST die Angst das (Janze ZAT Einsturz
Das absurde und antıdenkerische tradıtiıonalıstische BeharrungsvermÖögen 1STt ISO
vielleicht WENISCI AÄAusdruck neurotischer Persönlichkeiten der Spitze sondern
wırd aus den Verhältnissen dieser ()konomıie geboren



; INerkstatt Schwule Iheologie ® Jg * Nr Juti 18

Deswegen ist uch die Frontstellung zwischen Lehramt und ITheologe SEINE: In der
e Seiten einander TeT S1Ind und TEeIN leiben der unversoöhnbare und unab-
wendbar LE StreIit unrende Gegensatz zwıischen den Bischöfen das Sind die Oko-

des Monopols) un AUuSs den eigenem Vermögen un mit Eigener ahrneh-
IMUNg denkenden EINZEINEN, dIie sıch iıhre theologısche und moralısche Urteilskraft
rückerkaämpfen wollen. Dies WITd selbstredend sanktıoniert, dıe Okonomie der Wahr-
heit verlangt @ası Es 1sSt S51 antagonistischer KONLUKT, der mi1t dem S1eg des
Lehramtes ENdSt. WI1Ie dıe zahlreichen Maßregelungen VON heologen (und manchmal

Bıschöfen) Zeigen. Das trıfft unNns Lesben und Schwule mıiıt derselben LOogık
und uch die Frauen, die ınfach nıcht verstehen, ihnen das Charısma DTI1E-
sterlichen Dienstes nıcht VOoO (5ott geschenkt werden annn

SO CHLOLt. ınfach Kennen WIT nıicht uch anderes 1n der kirchlichen Überliefe-
rung und Gegenwart: warmherzıge Menschen, engagierte Menschen, kritische a
umorvolle, E espräch un zZum gemeinsamen (sehen Wege bereit? Vıele
Ssind C sehr viele. Und Sind u4S neben Katechismus uıund den unselıgen Heftchen der
Bıschofskonferenz nıcht uch (seschichten überkommen mı1t anderem Kern, anderer
TL KAALE DOEHSCHET, jebenshaher, skeptischer un EHTNCHET.: m1ıßtrauisch gegenuüuber
etzten Wahrheiten, dıe iıhren Vertretern (Jotzen werden.

Der (sott des Monopols. ist In (sott der (seschıichten. Der (Jott Abrahams, der
(zott Moses ist e1in jebendiger, eINEL, der nıcht gewiß SE EINEN,; der UDBEITASCHL, der
sıch Menschen zuwendet, der sıch ihnen als rettend, iUrsorgend, heilsam erweıst, hne
die e A4119: vergewaltigen der Irrealısmus, Eskapısmus un Idealısmus verlan-
SC Das ergründet un überliefert sich eher in Geschichten, in denen WIT dıe Spuren
e1Nes überraschend Befreienden entziffern trachten. Geschichten sınd O  en, WIT
können mıiıt ihnen splelen, S1e verweben, VErFNELZEN., weiıtererzählen, umspıinnen. Das
geht T der anrhei niıcht (jeschichten köonnen uch verlorengehen un wiederge-
WOoNnnen werden.:

Eıine traurıge (FeEMEIMSCHAL: dıie wen1g ust auft den lJebendigen (jott aufbringt,
daß S1e Angst hat, sıch 1n (jeschichten verheren, sıch VOoN ihnen auft Wege, Ccuec

Wege fuhren lassen. Noch trauriger, daß eIne solche Gemeinnschaft den einzelnen
dıe Fahigkeit, diese (zeschichten welterzuspinnen, austreıbt.! Was machen annn (Je-
meınden, WENN A auf einmal für STIe keine » Prijester« mehr x1Dt?

Die Wahrheit un ihr (7Ot Kann SEIN, daß 1n den Creschichten, die IS
gegenüber Menschen wlederzugewinnen suchen, eıne Liebe (sott steckt? Kann
SeIN, daß dıe Ökonomie der Wahrheit 1n iıhrer Unterdrückung olchen Erzahlens
strukturell das eTSTE ebot, dıe Liebe Z CTOLL. verstoßt?

Mıt dem Olfen H7 der jebe, der Erinnerung un der Irauer ist W1e mıiıt allem,
m1t allem Menschlichen: 1Las SireDeN. dIie Bındung, das (jeistliche ist rel1210s, uch
hne (sott NECNNECN, Relig1öses ber ist nıcht AATrnel des auDens Das Eıgen-
tüm1iähcä ist 1a daß S1ıChH nıicht eIN menschlich_es Produkt handelt. SO WI1e alles,
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Was ISE nıcht A4UuSs sıch heraus 1ST (und Anbetung verdient). uch das (slauben I7
(lauben entziffern WI1T dıie Zeichen der (zeschichte und Gegenwart, erkennen,
W1C6 das Unveriugbare, dıe unzerstorbare und alles krıitisch spiegelnde Liebe sıch HS
Zzuwendet G entsegenstellt. ] Jer estus ST eher das Horchen CHB das Erkennen.
Dieau VATC A den (eschichten denen he] (xott vorbehalten.

Das scheint durrer Formalısmus, der den prinzıplellen Abstandzwıischen‘(zott und
Schöpfung markiıert. ber aßt sıch 1 gegensätzlıche Richtungen fortspinnen: Es
erleichtert UNS; weil AaUuUs dem. Was 1SE, nıcht 1CcH och die Rechtfertigung der EIMOr:
etfen und der elend (‚;estorbenen abgeleitet und erbauft werden mMUu ber zeitigt
uch sroßte Entitemdung:

(3ott 1StE nıcht MEI IBER IST GSTO Proietie und kritische Iheologıe c1e mich
ber d1ie Produktion HACIHGE Relı910sitat Aaıl  AT (sott 1ST NI6 A} E  IQ Alleın die
ırche der (Oft Wahrheit sich offenbarend übertrasen hat legt den (Glauben
authentisch dUu>S, bestimmt, Was DE (Glauben und Gew1ssen, Was T1 ITtum und
bloß rel1g1Öses (sefuühl ist So wI1ird auf dem Weg profetischer eologıe dıe FEA
iremdung 1055 Horchen, 1115 Beten, as sıch dem Leben und Lieben Ausliefern
hınelin vorangetrieben Die Geschichte mı1t der SyTo-phönizıschen Hrau (Mk zeıgt

lernfähigen Jesus (Argumente des Lebens Ddringen ihn CTÖT nıcht die der
selbstbewußten ITradıtion), dıie Kırche meint, sıch das AaUus (Grunden des (Glaubens

114585858671

XI

Meın (zott dagegen iSt SCHWU als Eıgengott ı115 \WOÖ1t SESEIZL, ist Produkt HIC6

Bedürfnisse: dAan grundet der eigentümlıche Irrationalısmus der Esoterik; dıe S
E1ıgene rıngenden Spırıtualıität der (1im (3lauben M die Jiefen der Psyche) Ente1g-
nNeien Z Das bırgt die (zefahr Aneıgnung als Kortsetzung der offiziellen Wahr-
heıit der rulnıertfen monopolsıerten QNTRET ber ich erkenne IC HGE en
LHCHIECTRA Coming OUt und TLHC1IDECIHN alltaglichen Fortgang, den Leiden anderer
un ihren Aufbrüchen dıe (seschichten wieder die konstitutiv M (lauben
S1ınd denen WIT den (3ott Tahams und Jesu kennenlernten Ich SIQNC IT die
(eschichten WIT CISCHCN I r GB indem WIT S16 einander erzählen beiragen
umerzählen uch hne amtlıiche Bestatigung un Erlaubnis AÄus dıesem Erzählen
WITd (sott annn doch eSDISC und schwul

XI

I Die Schwierigkeit sich hne Selbstbetrug und C” Entiremdung wiederanzue1g-
1140677 Was Al dem Weg ZAE Monopol entfejıenet wurde Degegnet U1l N1G I LT der
FTage ach der Rechtiertigung lesbischen und chwulen Lebens Wır erkennen SE
wıieder Verhältnıis XC}  H3 Priestern und Laien. den muhsamen Versuchen der kirchli-
chen Demokrate. der LOsung des kirchlichen Amtes VO (reschlecht Una ABCH I
der Liturgie, dem BEINCINSAINEN e{ien. Auslegen und Fejern. Hıer hat SiCH miı1t
Alfred Lorenzer krıitisch SeAUbEN. der des Tradıtionalismus eher unverdachtig
ISn Die Iradıtionalisten rekurrieren ankbar auf 1R ampCdie LITUrgIere-
([ÖTIM Diese habe, Weisen des Betens FÜNTEN. die den Menschen naher
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SINd, deren Vereinnahmung durch das Ämt verstarkt Nun E der Gläaubige den
ideologischen ‘Texten uch och 1n SeINeET Muttersprache ausgesetZzt, annn sich ihnen
nıcht mehr WIe einst 1n der lateinıschen Messe entziehen. Wie ja uch der Priester ihm
nıicht mehr den Rücken zukehrt, Ssondern einem Lehrer gleich iıhm V1IS-A-VIS steht.*®*
Die Warnung, geboren In der Erfahrung der jeder u  ärung innewohnenden 1eNn-
denz, die Dekampfte ewalt 1m Sieg unangreıfbarer machen: . hat iıhrP

und VeEFTe doch dıie tatsachlichen Verhältnisse. LNÄT hat »R om« In der » Erneue-
rung« der Litureie se1ne ac tarken SCESUCHET: doch zugleich Kraft verloren.
A viele (;ememden S11 eigene Schritte gewagt, ihre Wege des Betens entdek-
ken, und SInd diesen egen gefolgt, als daß der Ordnung rutende Unwille des
Episkopats 161 och einen Rıegel]l vorschieben könnte. 5Sogar dıe Iradıtionalısten Lun
CD, S1e sıch herausnehmen, ihre Form der Liturglie z IEIETN, hne Erlaubnis

bitten. Oft aber spiegelt sıch dıe Entiremdung 1 Beten in der Unfähigkeıt Zr

Ungehorsam, SA n hne Absicherung wIider. KEıne solche Entiremdung aßt sıch
uch be] Schwulen antreffen: Manchmal wırd dıe Abweıchung 1mM Sexuellen miıt (je-
horsam iM Liturgischen gekoppeln und gesehen beides gespaltet behandelt:
getrennt voneinander, 30868 MT  — sıch.

H1
(lauben und Sexualjtät 1mM weilitesten Innn a melne VO Schwulsein gepräagte

Biografie) ollten MIr eigentlich PE Freund werden. S1e IMIr SA Freund machen
hieße, S1e meiınem Urteil aussetizen können, hıeße auch, S1E mıteinander bekannt
und VeTITAR machen konnen. Ja (slaube und Sexualıtät mußten elinander ireund
Se1N. Das wäre Aneıgnung beider Lebensweisen, denen ich entfiremdet wurde. VOraus-
SELZUNg ware SIn realıstisches Erkennen, daß, geoffenbarte Wahrheıt g-
kämpft wird; diese langst verdorben ist, 1mM Vorgang der Akkumulation und Ente1g-
NUNg zerstort. Hıer geht TE och aC delegjert die HÜT unberührbar
erklärte Wahrheıit. Hıer können WIT nıcht gewINNeEnN: den Streit nıcht un das Leben
uch nıcht Das lıegt vielmehr in dem Mut, diesen Zug der Kırche durch iıchtach-
LUNg ENEWEILEN, 1n dem Mut, VO  e (‚ott erwartien, daß er/sıe unNns Sserecht werden
Wwill, in:dem Mut, HS En versammeln, \A71 T 1erDen A{NSCeFe (seschichten
erzahlen und die alten Geschichten NCU, 1in dem Mut, sıch MMit Nıc  esDen un Nıcht-
schwulen auf C6 (seschichten einzulassen.*> Das fuhrt weiıter als metafysısche und
exegetsche Syllo gismeg, un das tut Sut, sehr gut

Anmerkun»gen
Zum Beis;iiel Jüngst (am Jun1ı e1n ausführliches ESpraG des katholischén Stadtsynödal-

raies 1n Frankfurt Maın mi1t Vertretern der regionalen uK-Gruppe und unserer katholischen
schwulen (Jemeninde: engaglert die einen, schweigsam aufmerksam die anderen und dann der einstim-
m1ige eschlu einen Arbeitskreis einzurichten, der siıch edanken macht über die Felder. auf denen
InNnan mıiıt lesbischen und schwulen Existenzen oder Fragen konfrontiert wird, WIe In Iniormation,
Auseinanéersetzung un auch Hıliestellung 1n der Stadtkirche verbessern kann. Eın gewichtiges Sıgnal
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1st nachwievor das Papıer Dialog Dialogverweigerung Wie in der Kirche miteinander umgehen? der
KOommıssion » Pastorale rundlagen« VO ()ktober 991 MIt dem das Zentralkomıitee der Deutschen
atholiken Dialog aufruit, ihn geradezu einklagt.

Erkläruhg Fragen der Sexualethik VO 29 Dezember 1975 hier nach der deutschen
Ausgabe des (Osservatore Romano VO D Januar 1976, DB Im Folgenden zitiert als Erklärung.

Schreiben der Kongregation für die Glaubensiehre an die ischöfe der katholischen Kirche über die
Seelsorge für homoasexuelle Personen VO 3() Oktober 986 hier der VON der Deutschen Bıschoiskon-
ferenz herausgegebenen deutschen Fassung Zıtiert Folgenden als Schreiben.

»Daher 1St CINIBECN Läandern 611 regelrechter Versuch anıpulatıon der Kırche ı der Art ı
Gang, daß INan die häaufig gutglaäubıg gegebene Unterstutzung ihrer Hirten für die nderung staatlıcher
Regelungen und (jesetze versucht. DiIe Absicht solcher Aktionen ist CS, die Gesetzgebung
der Konzeption Pressionsgruppen anzugleichen nach deren Auffassung Homosexualıtät IN1n-
dest NC vollıg harmlose WeNnNn nıcht .16 Sanı und Sar gute C 1ST gleic. die Praxıs der
Homosexualıtät en und Wohlfahrt großen Zahl VON Menschen ernsthaft bedroht, assen die
Verteidiger dieser Tendenz VO  e} iıhrem Sn nıcht ab Uun: WEISEIN sich, das Ausmaß des eingeschlossenen
Rısıkos ı Betracht ziehen. < Schreiben Nr

»Das Gesagte VOT ugen mochte diese Kongregation dıe ischole bıtten allen Programmen CMN-
über besonders wachsam SC1M welche die Kırche bedrängen suchen hre TE andern auch
WeNnNn SIC mM1 Worten vorgeben, daß dem nıiıcht SC] Eın sorgfaltıges tudıum ihrer öffentlıchen Tklä-
LUNSCH SO WIC der Aktıvıtäten die S16 fördern offenbart 1116 vezlelte Zweideutigkeit wodurch e Hırten
und aubige iırrezuleiten suchen S1e egen beispielswelise dıie Unterweisung des Lehramtes bısweilen
dar als WO CS das JE einzelne (jew1lssen Dloß fakultatıv bılden Seine eInNzZISAariıge Autoritat wiıird jedoch
nıcht anerkannt. Kınıge Gruppen benutzen SOZar das Wort >katholıis für hre Organisationen oder für
dıe Personen, dıe sıch wenden wollen; Wiırklıiıchkeit aber verteidigen und fördern SIC die erKund!1-

des Lehramtes nıcht, ja, S16 greifen C mıtunter S en Während hre nhänger den
Nspruc erheben, iıhr en miıt der TE Jesu gleichförmiıg gestalten, geben SC Wıiırkliıchkeit die
TC SCETIGT. Kırche auf. Dieses widersprüchliche Verhalten sollte keinesfalls dıe Unterstützung der
Oberhirten finden< Schreiben Nr

»Diejenigen, dıie innerhalb der Kırche das TODIeEmM ] dieser Rıchtung vorantreıben, unterhalten oft.
CI1ZC Beziehungen denen, dıe außerhalb der Kırche ahnlich andeln Dıie zuletzt genannfen Gruppen
Ssind VO  3 Auffassung geleitet die anrhneli ber dıie menschlıche Person zuwiderläuft dıe uns

Geheimnis Christı VOollendads offenbart worden ISL Selbst WeNnnNn A iıhnen nıcht voll ewu IS eKUnN-
den S 16 materlalıstıischen Ideologie, welche dıie transzendente Natur der menschlichen Ex1istenz
eugnet W16 auch die übernatürliche Berufung jedes einzelnen.C Schreiben Nr

»Zu Unrecht behaupten eTr heute viele, daß INan weder 1 der menschlichen Natur noch
geoffenbarten Gesetz CI andere absolute und unveränderlıche Norm als ege] für 1NSCIEC einzelnen
Handlungen finden könnte als JENEC die allgemeınen der 16© und der Achtung VOT der
menschlichen UrT:‘ D} USCTUC kommt Als Bewe1ls für diese Behauptung führen SIC a  ‚9 daß dıe
sogenannten Normen des Naturgesetzes oder dıe Vorschriften der eilıgen chrift N1UTr als USATUC

besonderen Kulturform 1ın bestimmten geschichtlichen Augenblick angesehen werden kOön-
HG  3 In Wirklıiıchkei jedoch WEISCH die göttliche OÖffenbarung und dem ihr CIBCNEN Bereich auch dıie
phiılosophische Erkenntnis adurch daß S echte Erfordernisse der Menschheit aufzeigen notwendig
auf dıie Existenz unveränderlıcher (jesetze hın, die die konstitutiven Elemente der menschlichen Natur
eingeschrieben sind und die 1 ST vernunftbegabten Wesen als identisch erscheinen. < Erklärung Nr

rklärung Nr
Das Iun ist sıch schlecht, daß 5 auf die Neigung bfärbt, die deswegen äls »objektiv

ungeordnet angesehen werden mMuß«. Schreiben Nr.
» Wie das Kreuz zentraler BSETruc der erlösenden 1e (jottes uns Jesus Christus ist;

begründet die sich selbst verleugnende Gleichförmigkeit homosexueller Manner und Frauen INIT dem
DEr des Herrn für SI HS Quelle der Selbsthingabe, die S16 VOT en bDewahrt, das S1C ortwäh-
rend zerstOren droht.«({ Schreiben Nr 12

—— IC NUur der aps außerte sich ablehnend gegenüber der öschrecklichen Versuchung«, der Vor-
sıtzende der Deutschen Bıschofskonferenz, der alınzer Bischof arl Lehmann, warnte » Das Europäi-
sche Parlament ste]lI1t damıt die Wertordnung auf den KOopld, wei] die Wurzeln Europas nıcht mehr
kennt.( Zitlert nach der Welt VO FA Februar 994
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b » Keıin authentiséhes Dastorales Programm darf Urganisationen einschließen, 1n denen sıch homo-
sexuelle Personen zusammenschlıeßen, ohne dalß zweifelsfre1 daran jestgehalten WIrd, daß homosexuelles
Iun unmoralısch ist 1ne WwWahrha: pastorale Haltung wird dıe Notwendigkeit betonen, da ß homosexu-
e]le Personen die näachste Gelegenheit Uun: me1den en Ermutigung sollen jene ProgrammeIınden, 1n denen die genannten (jefahren vermieden werden. Es muß jedoch AT DEl aruber Destehen,daß ein Abweichen VON der TE der Kırche oder e1In Schweigen ber s1e, das auf diesem Weg pastoraleFürsorge anbleten müochte, weder Ausdruck echter Sorge noch guültıge Pastoral ist Nur das Wahre kann
etzten es auch pastoral SP1N. er aber, der die Posıition der Kırche m1ßachtet, verhıindert,homosexuelle Maänner und Frauen jene orge erfahren, derer S1e edurien und auf dıe SI en CC
haben.« Schreihen Nr 1:3

13 » Ferner hat Christus selne Kırche als >dıe aule und das Fundament der Wahrhet vgegründet11 Tım 3: 151 Unter dem Beistand das Heılıgen (jelstes ewahrt S1e ununterbrochen Uun: WUbermittelt SIEe
ohne Irrtum die Wahrheiten der siıttliıchen Urdnung und interpretiert authentisch nıcht 1LLUT das eolfen-barte positive Gesetz, sondern yauch dıie Prinzıplen der sittlichen UOrdnung, die A4dQus dem Wesen des
Menschen selbst hervorgehen< [Erklärung Dignitatis humanae des Zweıten Vatikanischen Konzıls Nr 14]und die volle Entfaltung un dıe Heilıgung des Menschen betreffen Die 3 4O4 aber hat 1m SanzenVerlauf ihrer Geschichte bestimmten Vorschriften des Naturgesetzes immer eine absolute und uUunveran-
derliche Geltung zuerkannt und In deren ÜbertreLung einen Widerspruch ZUTC TE und Geinst des
Evangelıums gesehen.“ Erkldrung NrT.

14 » Vor em sollen die Oberhirten nicht Vdaran fehlen Jassen, die Mitarbeit er k23tholischén1heologen heranzuziehen. Wenn diese das lehren, Was die Kirche CHrE und WENN S1E mıt ıhren Überlegun-gen eın vertieftes Verständnis der wahren Bedeutung der menschlichen Geschlechtlichkeit, der christliıchen
Ehe gema dem ane (Gjottes SOWIE dıie mıt ihr verbundenen JTugendhaltungen {ördern, werden S1e 1ne
rauchbare auf diesem spezifischen (jeblet der Seelsorge anbieten können.« Schreiben Nr 17

15 1ne Analyse des. kaiserlichen Monopolisierungsprozesses 1n ROm, dem sich die Kırche schließlich
anzudienen wußte, biletet Marıte Theres Fogen In iıhrer Habilıiıtationsschrift Die Enteignung der ahrsa-
ZET, Studien ZU.: kaiserlichen Wissensmonopol IM der Spdtantike, Frankfurt Maın: Suhrkamp 9923

16 Verständlich auf diesem Hintergrund der Streit den Versuch,; dıe Stelle kKonfessionellenReligionsunterrichts staatlıchen chulen elinen olchen SETZEN, der alle chüler einer Klasse Verein-
te dıe der christlichen Konfessionen ebenso WIEe die.anderer Relıgion oder die zanlreichen Religionslo-
SC} Der Versuch 1 Land Brandenburg, VON elner DDR-Zeıten engaglerten Katechetin als 1nıste-
r1IN vorgeschlagen, wurde VO katholischen Bistum Berlin boykottiert. Man beklagt Intoleranz, Unwis-
SC un mangelndes ethisches Verhalten, aber en institutionalisiertes espräch, das Tur ethische efle-
X10n die Grundlage bılden könnte, wird - als Angrıiff auf den Glauben und das kiırchliche Monopo|lzumiıindest aut den Unterricht für die wenigen »eIgENEN« Schüler, IUr das der Staat miıttels Besoldung der
Lehrer auch noch zahlen hat, SII
c Unvergessen die Instruktion über die Firchliche Berufung des Theologen der Glaubenskongregation

VO Maı 1990; 1m Folgenden nach der VON der Deutschen Bıschofskonferenz herausgegebe_nendeutschen Fassung zitiert als Instruktion.
18 Mancher erinnert sich noch das groteske, we1] taube Beharren Roms und deutscher Bischöfe

1979 gegenüber Hans Küng, der 1n seInem Christ eın einmal anders, näamlıch heute VON Jesus als dem
Christus erzählen wollte, auf den christologischen Formeln der ausgehenden Antıke Entzug der Lehr-
erlaubnıis, Herausgabe eliner Dokumentation: eiC. en Aufwand wurde getrieben, das Kirchenvolk VOonNn
olchem Irrglauben ernzuhalten Ähnlich wurde ST selben e1It dem iIranzösischen Domimimnikaner
Jacques Pohier und se1nem aufregenden und zutieist Iirommen uand je dis Dieu (Wenn IcCH oft Sage)zute1l  9 durfte niıcht eiınmal mehr der Eucharıstie vorstehen.

19 »Das richtige (Jjew1lssen aber ist 211 Gewissen, das MT den Glauben und das objektive oTalge-
Seiz Trhellt ist und damıt auch den aufrichtigen illen A Erstreben des wahrhaft Guten VOTAaUS-
setizt Dem Lehramt der Kıiırche e1n oberstes Lehramt des (GjewIlssens entgegenstellen el den
(srundsatz der freien Prufung yertreten, Was aber mit der Entfaltung der UOffenbarung und ihrer Weiıter-
gabe 1n der Kıirche unvereinbar ist Die Glaubensaussagen siınd näamlıch nıicht das rgebnis elner rein
indıyıduellen Forschung und Irelien TEI des Wortes CGottes, S1e bılden vielmehr ein kirchliches Erbe
Wenn INa siıch VOT den Hırten (FTeEDHNT, die dıie apostolische Überlieferung Jebendig en. INan die
Verbindung miıt Christus unwiderruflich aufs Spiel.« Instruktion Nr.

In diesem Sinne TG Jüungst auch .Wolfhart Pannenberg se1ne evangelische MC VOT dort
diskutierten Veranderungen. (janz anders argumentiert Jer Peter VON der Os_ten—Sacken VO Institut
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Kırche und udentum Berlın Er bemerkte M1 demi auf die niragen die kirchliche Praxiıis
zuden exegetischen Versuchen die antiıhomosexuellen Stellen be] Paulus entschärien Ooder dem Jüdi-
schen Erbe ufzuladen 9085 Vortrag » Theologisch veht O eshalb die Frage 1inWIeWEeNL die
CNTrIiSiıiıche (jemeıinde bereit ist diese ihre Fixiertheit auf den Buchstaben iınrer Tradıtion bZw der Kon-
vention aufbrechen lassen und sıch theolog1sc. wWIe kirchlich dem Tatbestand stellen, da ß WIT heute
ınfach anderes ber das Phanomen Homosexualıtät 1SSeN als eiwa Paulus SCINET e1it C< Peter VO  a}
der Osten-Sacken, Paulinisches Evangelium und Homosexualitdt; abgedruckt der Berliner T’heologi-
schen Zeitschri, (1986), 28—49; hler:

SO Z eispie das therapeutischen Prozeß beschreibende God EZUaV An evolutionary
spiritual work VO  —3 Ezeki1el Mg und Danıiel Inesse (Tayu Press

G Das ist für mich das Wichtigste der chwulen (jemeinde ı Frankfurt Main, 1e ] nach dem
Kırchenrecht keine (3emeinde ist. Hier können WIT mıiıt MAÄSCFTECH Geschichten »landen«, S1C kennenlernen.

23 Alfred Lorenzer, Das Konzil der Buchhalter. Die Zerstörung der Sinnlichkei Eine Religionskritik,
Frankfifurt Maıiın: Fischer Taschenbuch 084 (Originalausgabe Frankfurt Maıiın: Europäische
Verlagsanstalt

»Seit 1JE hat ufklärung 1 um{fassendsten Sınn fortschreitenden Denkens das Ziel verlolgt, VON den
Menschen dıe Furcht nehmen und S16 als Herren einzusetzen. ber die Vollends auigeklärte Erde trahlt

Zeichen triıumphalen Unheils C SO beginnen Max orkheimer und Theodor Adorno ihre Dialektik
der Aufklärung VON 1944, hler zıitiert nach der Taschenbuchausgabe Frankfurt Maın 1971, » Die
Absurdıtät des Zustandes, 1 dem die Gewalt des Systems ber die Menschen miıt jedem chritt. wachst,
der 1 dUus der (jewalt der Natur herausführt, denunziert die Vernunfit der vernünftigen Gesellschaft als
bsolet.< 1ale. der Aufklärung, 38
7 »Es ist die Selbstbesinnung, welche Gewalt innehalten Augenblick der rzählung. ede

selber, die prache ı ihrem Gegensatz mythiıschen Gesang, die Möglichkeit, das geschehene Unhe:il
erinnernd testzuhaltend ist das (jesetz des homerıischen Entrinnens 1C umsonst wird der entrinnende
eld als Erzäahlender wieder eingeführt I IIie Diıstanz der rzahlung, die och das (Jrauen-

voriragt, als WAarTe e ZUT nterhaltung bestimmt 1aßt zugleich das (jrauen erst hervortreten das
16 ZU Schicksal feierlich sıch er  ET Das Innehalten der Rede aber 1ST die Zasur dıe

Verwandlung des Berichteten Jaängst Vergangenes Ta deren der Schein Von Freiheit ufblitzt den
Zivilısation seıtdem nıcht mehr ganz ausgelöscht hat < Dialektik der Aufklärung, 4E Vielleicht gründet

Erzählen dieser Geschichten auch der Mut der (Glauben el

Frankfurt Maın den 30 Jun] 994
Georg Irettin KOlner Straße 2 Frankfurt Telefon 73 59 4


